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Nr. 10 0 0 


Freitag, den 23. April 1926. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Zodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Rrlerte Beilage zur Eodzer Volkszeitung” beigegeben. Abonnements 
Preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
Wöchentlich Fl. 1.05 Rusland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Il. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 

Drivattelephon des Schriftleiters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: Die ſlebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die Öreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Dendzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa uiszezona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 


Nertreter in den Aachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Winzenty Rösner, Parzeczewſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoterzua 45 ARonftantynom ı 
„Modrow, druga 70) Ozorkow: Amalie Richter, Heuftadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8) Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 3dunſka⸗Wola: Berthold Aluttig, 
Ztota 437 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Killnftiego 157 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Skrzynſki in Bedrängnis. 


Die Rechtsparteien liebäugeln mit den Deutſchen und Juden. — Die P. P. S. 
für eine Einheitsfront der Oppoſitionsparteien. 


(Von unſerem Warſchauer D-Korrefpondenten ) 


Nach der „Beilegung“ der Regierungskriſe 
herrſcht wieder idylliſche Ruhe im Seim. Die 
wenigen Abgeordneten, die in Warſchau geblie⸗ 
ben find, find mit dem Stellen von Horoflopen 
für die nächſte Zukunft beschäftigt. 

Was wird die P. P. S. machen, das iſt jetzt 
die Frage? Wie Ihr Korreſpondent erfahren 
konnte, hatte Miniſterpräſident Skrzynſki noch 
immer nicht ſeine Bemühungen aufgegeben, die 

P. S. zu verſöhnen oder aber eine der 
anderen Linksparteien für die Koalition zu 
gewinnen. Dieſe Bemühungen dürften jedoch 
auch weiterhin ergebnislos verlaufen. 

Der Vizevorſitzende der Fraktion der 

P. S., Abg. Niedzialkowſti, wies in Geſprä⸗ 
chen mit Preſſevertretern ganz energiſch das 
Anſinnen des Miniſterpräſidenten zurück. Für 
die P. P. S. gebe es keine Zufammenarbeit 
mehr mit den Rechtsparteien. Die Parole heißt 
jetzt: Kampf gegen die Chieno⸗Piaſt⸗Regierung. 

Die P. P. S. hat während des geſtrigen 
Tages wiederholt unverbindliche Konferenzen 
mit Vertretern der anderen Links parteien ab: 
gehalten, um dieſe für eine einheitliche Oppo⸗ 
ſitionsfront zu gewinnen. Der Bauernverband 
ſoll ſich mit den von der P. P. S. ausgearbei⸗ 
teten Richtlinien bereits einverſtanden erklärt 
haben. Auch mit Vertretern der nationalen 
Minderheiten wurden Verhandlungen geführt, 
doch ſtoßen hier die Verhandlungen auf Schwie⸗ 
rigkeiten, da in gewiſſen Klubs das reaktionäre 
Element dominiert. 8 

Sollte es der P. P. S. gelingen, die Links⸗ 
parteien und die nationalen Minderheiten zu 
einer einheitlichen Oppoſitionsfront zuſammen⸗ 
zuſchweißen. dann wäre das Schickſal des 
Rumpflabinetts befiegelt, da die gegenwärtige 
Regierung über keine Mehrheit im Sejm 
verfügt. 3 


Aſpirationen eines Schieber- 
generals. 


General Rozwadowſti will durchaus 
Finanzminiſter werden. 


(Von unſerem Warſchauer D-Berichterftatter,) 


= Wäre es nicht zum Weinen, ſo könnte man über 
10 Aſpirationen gewiſſer Generale lachen. So iſt es 
5 ch Gerüchten, die in Seimkreiſen verbreitet werden, 
an General Rozwadowili eingefallen, fih um das 
Bette eines Finanzminiſters zu bewerben. Gene: 
dic 5 ie einer der Schiebergenerale, die 
Kar 2 die Geſchäfte der „Arbeitsgemeinſchaft“ To 
de . haben. Ueber dieſe Angelegenheit 
. 415 cht das letzte Wort geſprochen worden, da es 
Schteberzaclehleſſen ift, daß ſich mit den Geſchäften der 
Nabe as ie nur das Generalsehrengericht, 
a och die Staats anwaltſchaſt beſchäfti⸗ 
515 1 8 ie ſoll ſich General Nozwadowſki an 
de artel mit dem Erſuchen gewandt haben, 

andidatur für den Poſten eines Finanzminiſters 


könne und das Heer geſund ſei. 


ſowie die Kandidatur des Generals Wladyslaw Sikor⸗ 
ſti für den Poſten eines Innenminiſters vorzuſchlagen. 

Man ficht wieder einmal: „Wolno w Polsce jak 
kto chce!“ 


Das Liebeswerben 
um die Deutſchen und Juden 


Die vier Koalitionsparteſen, die gegenwärtig die 
Regierung Skrzynſki unterſtützen, find ſich des Umſtan⸗ 
des bewußt, daß das Rumpfkabinett auf die Dauer nicht 
lebensfähig iſt, falls man nicht einen Erſatz für die 
P. Pp. S. finden ſollte. die Rechtsparteien zuſammen 
mit der N. P. R. verfolgen daher mit Intereſſe die Ver⸗ 
handlungen, die Vertrauensmänner der Regierung mit 
den Juden und Deutfchen führen. 

Wie die Verhältniſſe augenblicklich liegen, fo gilt 
es faſt als ausgeſchloſſen, daß die Juden dem Liebes- 
werben Folge leiſten werden. Ebenſo ablehnend ſtehen 
die Deutſchen einer Zuſammenarbeit mit den Rechtspar⸗ 
teien gegenüber. Von einer wohlwollenden Neutralität 
kann ebenfalls kaum die Rede ſein, denn es würde nicht 
gerade von einer politiſchen Klugheit zeugen, wenn die 
Juden oder die Deutſchen ſich für eine Regierung enga⸗ 
gieren würden, die das geſamte werktätige Volk zur 
Gegnerſchaft hat. 


Das Heer iſt „geſund“. 


Eine Antwort des Kriegsminiſters auf eine 
Interpellation. 


Im Senat iſt ſeinerzeit eine Interpellation einge⸗ 
reicht worden, in der über den moraliſchen Verfall und 
die ungeſunden Verhältniſſe im Heere geklagt wurde. 
Der Kriegsminiſter hat auf dieſe Interpellation ſehr 
ausführlich geantwort und darauf hinge wieſen, daß von 
einem moraliſchen Verfall des Heeres keine Rede ſein 
Die Einzelerſcheinun⸗ 
gen dürſten nicht verallgemeinert werden, denn ſie 
hätten nichts mit dem Geiſte im Heere zu tun. Wohl 
ſei es zu bedauern, daß einige Generale ſich hinreißen 
ließen, ſich politiſch zu betätigen, doch ſeien bereits 
Schritte getroffen worden, damit ſich ähnliche Vorfälle 
nicht mehr ereignen. € 

Bemerkenswert ift, daß die Antwort des Kriegs: 
miniſters vor der Einreichung in den Senat im „Expreß 
Poranny“ ſowie in der „Zbrojna“ erſchienen iſt. 


Die Weltwirtſchaftskonferenz 


Der polniſche Delegierte bereits abgereift. 

Departementsdirektor im Miniſterium für Handel 
und Induſtrie Gliwic iſt zum polniſchen Delegierten 
für die Vorbereitungsarbeiten zur Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz anſtelle des Wladyslaw Grabſki beſtimmt worden. 

Direktor Gliwic hat geſtern Warſchau verlaſſen 
und ſich nach Genf begeben. Zu ſeinem Stellvertreter 
im Miniſterium für Handel und Induſtrie wurde Vize⸗ 
direktor Sygietynſki ernannt. 


Das Wolff⸗Büro dementiert. 


Geſtern brachten wir eine Nachricht unſres War⸗ 
ſchauer Korreſpondenten, wonach ſich das deutſche 
Preſſebüro „Wolff“ geweigert hätte, die Nachrichten der 
„Pat“ über den wahren Verlauf der Warſchauer Re⸗ 
gierungskriſe zu bringen. Das Wolffbüro dementiert 
dieſe Nachricht und weiſt darauf hin, daß es keine Ge⸗ 
rüchte von einer faſchiſtiſchen Regierung verbreitet hat, 
wofür als Beweis die geſtrigen Nachrichten in den 
Berliner Abendblättern dienen. 


Pilſudſki im Belvedere. 


An der vorgeſtrigen Abenoͤſitzung beim Staats» 
präfidenten im Belvedere nahmen teil: Marſchall Pilfudfti, 
Premier Skrzynſki und General Zeligowſki. Die Kon⸗ 
ferenz hatte mit der gegenwärtigen Kabinettskriſe, wie 
es heißt, nichts gemeinſam. Es wurde lediglich über 
die Ausarbeitung eines neuen Geſetzes über die höchſten 
Militärbehörden und über die Interpretation der Kon⸗ 
ftitution im Zufammenhang mit der Berechtigung des 
Staatspräfidenten im Verhältnis zum Militär und zur 
Zandesverteidigung Eonferiert. Pilfudfti lehnte Erklä⸗ 
rungen von feinem Standpunkte aus; den er in diefer 
Angelegenheit eingenommen, ab, und gab nur zur 
Kenntnis, daß er Zweifel über eine ſchnelle Erledigung 
des neuen Geſetzes hege. Weiter erklärte Pilſuöſki, 
daß er nicht imſtande ſein werde, eine wichtige Unter⸗ 
reoͤung über ſeine Arbeit im Heere ohne vorherige 
Jurückziehung des im Seſm liegenden Geſetzes des Ge⸗ 
nerals Sikorſki über die höchſten Militärbehörden zu 
führen. Juletzt fügte Pilſuoͤſki hinzu, er warne den 
Staatspräfidenten vor der Hinzuziehung des Generals 
Sikorſki zur Arbeit, ganz gleich ob in der zentralen 
Militärinftitution oder als Innenminiſter, für welchen 
Poſten Sikorſki als Kandidat genannt wurde. 

Alſo hatte die Konferenz doch einen Zufammen- 
hang mit der Kriſe. 


Der Mörder Lindes — ein 
ehemaliger Einbrecher. 


Die Machforſchungen der Gendarmerie, welche 
nähere Einzelheiten über die Perſon des Sergeanten 
Tezmielewſki zutage fördern und den eigentlichen 
Geund zur Mordtat aufklären ſollten, gaben ein 
überraſchendes Keſultat. Es ſtellte ſich heraus, daß 
Tezmielewſki ein Dieb und Räuber iſt, der ſchon 
einige Male wegen verſchiedener Dergehen beſtraft 
worden iſt. So gehörte Trzmielewſei in den Jahren 
191114 zu einer großen Bande von Einbrechern 
und Kaſſendieben. Für einen begangenen Raub hat 
Trzmielewſbi 4 Monate im Groſecer Gefängnis ge- 
ſeſſen. Ein anderes Mal wurde er für einen Laden- 
einbruch zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Außer- 
dem weiſt fein Sündenregiſter noch verſchiedene 
kleinere Strafen wegen Radaumahens und Trun⸗ 
benheit auf. Kurz vor dem Kriege wurde er bei 
einem Diebſtahl von Draht ertappt. Doch diesmal 
gelang es Tezmielewſbi der Strafe zu entgehen. Als 
er in das polniſche Heer eintrat, veränderte er ſeinen 
Namen, um die Aufdeckung ſeiner Dergangenheit zu 
verhindern, und ſchrieb ſich Cmielewſbi. 1919 trat 
Zrzmielewjli aus dem Heere aus und wor als 
Dielenleger in den neugebauten Häuſern der P. K. O. 
beſchäftigt. 1923 trat er als Sanitätsunteroffizier 
wieder in das Heer ein. . 

Die Dorunferfuchung iſt bereits abgeſchloſſen 
und das Material der Staatsanwaltſchaft unterbreſtet. 
Der Mörder verhält fi) ruhig, auf ſeinem Geſicht 
ſpiegelt ſich ſogar ein gewiljer Stolz ab. Er weiß 
es ſchon, daß er vor ein gewöhnliches Militärgericht 
geſtellt werden wird. 


+ 
. „ Polnischen Bläffermeldungen zufolge ſoll Hubert 
Linde in feinem „letzten Wort“ das nicht nur im 
Gericht, ſondern auch in ſeinem Leben in Wahrheit 
fein leßkes wurde, folgende Redewendung gebraucht 
haben: Wären dem Hohen Tribunal die damaligen 
Derhällnſſe bekannt, die ih hinter den Ku- 
liſſen abſpielten, fo würde es ſicher eine andere 
Anſchauung über die ganze Sache gewinnen. Der 
Premier war eine ehrbare Perjönlichkeit, aber 
die anderen. doch was foll man hier 
darüber ſprechen, wir leben in einer ganz ande- 
ren Welt.“ 5 
Perſonen, die der Familie des Ermordeten 
naheſtehen, erzählen, daß Linde das Gerichtsurteil 
mit großer Ruhe erwartete. Er foll erklärt haben, 
daß er nach dem Arteil ſeine Memoiren veröfitlichen 
werde, in denen er ſeine Rolle und die Oerhälkniſſe 
darlegen wollte, unter denen er arbeiten mußte. 


Senat. | 
Die Klempner erhalten neue Staatsaufträge. 


Die geſtrige Senatsſitzung unterſcheidet ſich in 
nichts von den anderen. Die Senatoren lieben über 
jede Kleinigkeit lange zu debattieren. Stundenlang 
beſprach man beiſpielsweiſe das Geſetz über die Ge⸗ 
dächtnismedaillen für die Kämpfer der Jahre 1918 — 
1921. Mit Recht wies Senator Woznicki von der 
Wyzwolenie auf den Unfug hin, der mit dieſen Kinkerlitz⸗ 
chen gettieben wird. Nach ſeiner Meinung gibt es 
ſchon übergenug Orden. Für den Fall der Annahme 
der Vorlage brachte Senator Woznicki die Verbeſſerung 
ein, daß die Medaillen nicht nur von der ſtaatli⸗ 
chen Münzanſtalt, ſondern auch von Privatunternehmen 
hergeſtellt werden dürfen. Nach langen Debatten wurde 
dieſer Antrag mit 34 gegen 33 Stimmen angenommen. 

Danach wurde die Ausſprache über den Bericht 
des Senators Oſinſki betreffs der polniſchen Emigration 
eröffnet. Der Referent wies auf die trüben Erfahrun⸗ 
gen hin, die die amerikaniſchen Emigranten gemacht 
haben, die Dollar in die Bank einzahlten und in Polen 
dafür entwertetes Geld erhielten. Das gleiche Los habe 
jetzt die franzöſiſche Emigranten getroffen. Senator 
Oſinſti ſtellte daher den Antrag, eine Bank zu gründen, 
die den Emigranten die Spareinlagen im Werte ſichert. 

Die Geſetzesvorlage über die neuen Stempel⸗ 
gebühren rief eine lebhafte Debatte hervor. Es wurden 
eine ganze Reihe von Verbeſſerungen angenommen. 


Der „Piaſt“ gegen Aufträge 
an die Textilinduſtrie. 


Eine ſtürmiſche Sitzung der Militärkommiſſion. 
(Von unſerem Warſchauer D- Berichterſtatter.) 

Die geſtrige Sitzung der Seimkommiſſion für Mi⸗ 
litärangelegenheit hatte einen ziemlich ſtürmiſchen Ver⸗ 
lauf. Vertreter des „Piaſt“ griffen in ſcharſer Weiſe 
das Kriegsminiſterium an, das Militäraufträge an die 
Privatinduſtrie vergebe. Abg. Dubiel wies darauf 
hin, daß das Kriegminiſterium, trotz wiederholter 
Anträge, ſich an die Anträge nicht halte und unlängſt 
wiederum einen größeren Auftrag der privaten Textil⸗ 
induſtrie erteilt habe. Abg. Dubiel ſorderte, daß dieſe 
Aufträge den „Kooperativen“ erteilt werden ſollen. 

Gegen einen diesbezüglichen Antrag wandten ſich 
Abg. Michalak von der N. P. R. und die Vertreter der 
Minderheiten. 

Es wurde ſchließlich beſchloſſen, eine Unterkom⸗ 
miſſion, beſtehend aus fünf Abgeordneten, zu wählen, 
die die Angelegenheit der Auſtragerteilung an die 
Textilinduſtrie prüfen fol. 


Die deutſch⸗ruſſiſchen 
Verhandlungen. 
Kritik an dem Verhalten Beneſch's. 


Der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch hat be⸗ 
kanntlich im Namen der Staaten, die die Locarnover⸗ 
träge unterzeichnet haben, einen Fragebogen an die 
deutſche Regierung geſandt und um Aufklärung über 
die deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen erſucht. 

Dieſer Schritt des Außenminiſters Beneſch rief in 
der Außenkommiſſion des tſchechiſchen Parlaments eine 
lebhafte Ausſprache hervor. Die deutſchen Abgeordneten 
ſowie die Kommuniſten kritiſierten in äußerſt ſcharfer 
Form den Außenminiſter. Ihr Antrag, Beneſch ſolle 
in der nächſten Sitzung ein Expoſe über die politiſche 
Lage halten, wurde jedoch abgelehnt. 


* 


Auch ein polniſcher Schritt. 
(Von unſerem Warſchauer D. Berichterſtatter.) 


Nachrichten aus Paris zufolge, machte der pol⸗ 
niſche Botſchafter Chlapowſki dem Minifterpräfidenten 
Briand eine Viſite, um Briand über die polniſche An⸗ 
ſicht betreffs der deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen zu 
unterrichten. Briand ſoll geantwortet haben, daß die 
franzöſiſche Regierung mit Intereſſe dieſe Verhandlun⸗ 
gen verfolge. Sie werde jedoch von der Locarnopolitik 
nicht abweichen, dabei die Intereſſen Polens, ſoweit 
dies in der Macht Frankreichs liegt, nicht außer Acht 
laſſend. 


Deutſcher Goldtransport 
nach Rußland. 


Wie aus Riga gemeldet wird, paſſierte vorgeſtern 
die Stadt ein Sonderzug, der einen großen Goldtrans⸗ 
port mit ſich führte, den die deutſche Regierung nach 
Rußland geſandt hat. 


Der Kampf um die Fürſten⸗ 
abfindung. 


In dem Ausſchuß für Rechtsfragen des deutſchen 
Reichstages wurde der zweite Artikel der Geſetzvorlage 
über die Abfindung der deutſchen Fürſten mit 11 gegen 
19 Stimmen abgelehnt. Gegen das Projekt ſtimmten 
die Sozialiſten, Kommuniſten und die Völkiſchen, dafür 
Jentrum, Demokraten und Volkspartei. Die deutſch⸗ 
nationalen enthielten ſich der Stimme. 


LoD 1e Doldsgeltlung 


Gleich nach der Abſtimmung wurde die Sitzung 
abgebrochen. Nachmittags rief der Reichskanzler eine 
Konferenz zuſammen, an der die Vertreter der Regie⸗ 
rungsparteien teilnahmen, um über die durch die Ab⸗ 
lehnung entftandene Lage zu debattieren. 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ iſt der Anſicht, 
daß oͤas Ergebnis der Abſtimmung nicht als ein Miß⸗ 
trauensvotum für die Regierung angeſehen werden 
könne, da die Vorlage nicht von der Regierung, ſondern 
infolge der Initiative der Regierungsparteien einge⸗ 
bracht wurde. 


Asmus freigeſprochen. 


Die Hetze gegen einen ſozialdemokratiſchen 
Staatsanwalt zuſammengebrochen. 


Der fozialdemokratifche Oberſtaatsanwalt Asmus, 
der angeklagt war, „dem Straßenpöbel nahegeſtanden 
zu haben“, wurde vom Chemnitzer Gericht freigeſprochen. 

In der längeren Begründung des Freiſpruchs heißt 
es unter anderm: Es ſteht feſt, daß der Angeklagte 
der ſozlaldemokratiſchen Partei angehört, alſo nach links 
eingeſtellt iſt, und ſeine Arbeit nach den Intentionen 
der damaligen Regierung ausgeführt hat. Daraus er⸗ 
klärt ſich, dab er der Reichswehr ein Dorn im Auge war. 

Als Asmus mit feiner Frau nach der Urteils- 
verkündung im Tor des Gerichtes erſchien, wurden ihm 
von einer rieſigen Menſchenmenge begeiſterte Ovatio⸗ 
nen dargebracht. 


Muſſolinis „Trompeten⸗ 
geſchmetter“ und Amerika. 


Der italieniſche Miniſterpräſident war abermals 
der Gegenſtand eines Angriffs im amerikaniſchen 
Senat. Der demobratiſche Senator Valſh ſagte: 
„Muſſolinie Trompetengeſchmelter auf der Zripnlis- 
fahrt ſei ein Ruf zu Eroberung und Angriff, nicht 
zur Derfeidigung. Die Annahme der italieniſchen 
Schuldenregelung würde lediglich Muſſolini helfen, 
feine Finanzen in Ordnung zu bringen, fo daß er 
einen neuen Krieg vom Saune brechen könnte.“ 


Vergebliche Konferenz 
mit den Rifleuten. 


Während einer Konferenz in El- Hiram haben 
die Delegierten der Vifſeute einen ablehnenden 
Standpunkt hinſichtlich der Militärblauſeln einge- 
nommen. Die fragzöſiſchen und ſpaniſchen Dele- 
gierten bemühten ſich die Rifleute zu Sugeftändnifjen 
zu bewegen, doch konnte beine Einigung erzielt 
werden. Infolgedeſſen beſchloß die ſpaniſch-franzöſiſche 
Seife, um die Meinung iheer Regierungen in Paris 
und Madrid zu fragen. Sum Schluß der Konferenz 
wandte ſich Aſer Kane an feine Freunde und jagte: 
„So gewinnen wir an Seit“. 


Eine Käuberbande bombardiert 
eine chineſiſche Stadt. 


20 Tote und 150 Verletzte. 


Bei einem Bombenattentat in der Stadt Hobhan 
in Südching in der Provinz Kwangtung wurden 20 
Männer, Frauen und Kinder getötet und 150 ver— 
wundet. Der Führer einer Räuberbande, die in 
den Get eindrang, verlangte von den Einwohnern 
ein Löſegeld von 1000 Pfund. Als dies verweigert 
wurde, ſandte dee Räuberhaupfmann feine Leute in 
die Stadt. Dleſe drangen in das Theater ein, wo 
gerade eine Dorſtellung ſtattfand. Die Panik in dem 
Theater nach dem Werfen der Bomben war furcht⸗ 
bar. Schwerverletzte wälzten ſich in ihrem Blute, 
während die Räuber bei der allgemeinen Derwir- 
rung entbamen. 


Das in Rumänien verboten wird. 


Im Selbſtverlag der Arbeitsgemeinſchaft für kul⸗ 
turelle Propaganda Prometheus, Wien, erſchien vor 
einigen Tagen unter dem Titel „Judenhaß“ eine 
Anthologie, für die Generalmajor Schönaich, Barbuſſe, 
der Lordbiſchof von Wincheſter, Bernard Shaw und 
viele andere hervorragende Perſönlichkeiten Original⸗ 
beiträge geſchrieben haben, die die Amoral des Antiſe⸗ 
mitismus dartun. Wie wir erfahren, wurde die Ver⸗ 
began dieſes Buches in Rumänien ſonderbarerweiſe 
verboten. 


Nachläſſigkeit und Sabotage. 


Zwei Eiſenbahnkataſtrophen in Kleinpolen. 


Auf der Strecke Stanislawow.—Czorteow er- 
eigneten ſich dieſer Tage zwei Eiſenbahnbataſtrophen. 

ur dank einem glücklichen Umitand fühete der erſte 
Anfall zu keiner größeren Kataſtrophe. Ein in die 
Station Korosclalyn einlaufender Güterzug ent 
gleiſte und deei Wagen fielen um. Durch eine Revi 
ſion wurde feſtgeſtellt, daß den Grund der Entglei⸗ 
ſung die zu weit auseinanderſtehenden Schienen 
bildeten. Die Fahrkunterbrechung auf dieſer Strecke 
dauerte ſechs Stunden. — Der zweite Unfall ereig- 
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nete fi bei einem Abendgüterzuge auf der Strecke 
zwiſchen den Stationen Jezierzany —Buczacz. Dan 
der raſchen Orientierung des Maſchiniſten bonnte ein 
großer Anfall verhütet werden. Die foforf eingelei- 
tete Unterſuchung ergab, daß es ſich um einen Sabo: 
tageabt verbrecheriſcher Natur handelt. Die Ent. 
gleiſung entſtand dadurch, daß zwiſchen den Lücken 
der zuſammengeſchweſßten Schienen ftarte Keile 
eingerammt und zwiſchen dem Geleiſe große Steine 
gelegt waren. Die Polizeibehöede leitete eine Unter- 
ſuchung ein, um die Attentäter feſtzuſtellen. 


= Lokales. 


Die Militärſteuer. 


Der letzte „Dziennib Aſtaw“ brachte eine Neu⸗ 
heit auf ſteuerlichem Gebiete, nämlich eine neu ein 
geführte Militärſteuer. Dieſer Steuer unterliegen 
grundſätzlich alle militärpflichtigen männlichen Staat 
bürger. Befreit find nur Militärpflichtige, die ihrer 
Dienſtpflicht genügen, bezw. Uebungen leijten, unkaug⸗ 


— 
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liche Befundene, die Bein fteuerlihes Einkommen” 


beziehen, ſowie aus öffentlichen Mitteln Unterhaltene 


Die Erhebung der Steuer erfolgt auf 2 Arten; Ent- 
weder als ſelbſtändige Steuer oder als Suſchlag zur 
ftaatlihen Einkommenſteuer. Die ſelbſtändige Steuer 
werden demnach alle Milſtärpflichtigen, die beine 
Einbommenſteuer zahlen, zu entrichlen haben. Sie 

beträgt: a ö 
1. für Keſerbiſten jährlich 10 Il. 
II. für Landſturmpflichtige mit Waffe „ On 
III. füe Landſturmpflichtige ohne Waffe „ 15 „ 
IV. für Antaugliche 8 „ 
Beziehen die Militärpflichtigen ſogenanntes fun 
dierfes Einkommen, d. b. jegliche Aet von Einkommen 
außer Gehältern und Löhnen, ſo berechnet ſich die 
ah als Prozente des Einfommenfteuerfaßes und 

efrägf: 

I. für Reſerbiſten 10% 

II. für Landſturmpflichtige mit Woffe 20% 

III. für Landſturmpflichtige ohne Waffe 15% 

IV. für Unfaugliche 10% 


des Einbommenſteuerſatzes. 
Anterliegen dagegen die Milifärpflichtigen dem 
Lohnabzug, jo berechnet ſich die Steuer nach folgen“ 


der Sbala : 0 

Bir Een en der Jahres entſchädigung: 
über 2500-3000 Sloty 0,2% 

„ 3000-5000 „ 0,3% 

* 5000-8000 7] 4 / 


0 
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Die Pflicht zur Zahlung der Steuer beginnt 
mit dem 1. Januar des Jahres, das auf die Sumal- 
fung zur Keſerve bezw. auf die Enticheidung der 
Aushebungsbommiſſion unmittelbar folaf. 

Die Steuerpflicht erlifcht infolge Tod, Einberu⸗ 
fung oder freiwilligen Eintritt in das ftehende Heer, 
für Reſerviſten mit Ende des Kalenderjahres, in dem 
ſie das 40. Lebensjahr vollenden, und für Landflurm- 
pflichtige und Antaugliche mit Ende des Kalender- 
jahres, in dem fie das 50. Lebensjahr vollenden. 
Die ſteuerpflichtigen Perſonen benennt die Derwal⸗ 
fungsbehörde 1. Inſtanz. Die Berechnung und Er 
hebung der Steuer ſehen die Finanzbehörden vor, 
Nähere Vorſchriften über die Erhebung und Bere: 
nung der Steuer wird der Finanzminſſter no 
erlaſſen. Die Steuer ſoll rückwirkend vom Jahre 
1925 ab erhoben werden. 


Die polniſchen Anleiheverhandlungen mit 


Ulen & Co. Die Krebitoffertel der Neuyorker Firma Alen 


& Co. auf 10 Millionen Dollar für ſtädtiſche Bauarbellen 
wird gegenwärtig vom Polniſchen Städteverband geprüſt, 
Die Antwort ſoll polniſcherſelts bis zum 30. April erteilt 
werden. Da Ulen & Co. dabei an den Bedingungen der 
vorjährigen Anleihe, die gleichfalls in Höhe von 10 Mil⸗ 
lionen Dollar gewährt wurde, feſthält, beſtehen auf polniſchet 
Seite ſtarke Bedenken in bezug auf dle finanzielle Trag“ 
barkeit der Transaktion. Bei jener erſten Anleihe wurde 
ein Emiſſionskurs von 86 Prozent vereinbart, bei einem 
Zinsſatz von 15 Prozent pro Jahr, ferner gelangen 15 Pro 
zent zum Abzug, die Alen & Co. für die Plazierung der 
Anleihe und für Studienarbeiten in den betreffenden polnt' 
ſchen Städten verlangt hat. Die tatſächliche Anleihe 
ſumme würde ſomit auf etwa 71 Prozent des Nominal⸗ 
betrages ſinken. 

Regiſtrierung der beſchäftigungsloſen Kopf⸗ 
arbeiter. Die beſchäftigungsloſen Kopfarbeiter, welche 
ſich zur Regiſtrierung melden, müſſen ſich vorher mi 
folgenden Dokumenten verſehen: 1) Beſcheinigung det 
Löſung des Dienſtverhältniſſes, 2) Polizeiliche Beſchei⸗ 
nigung mit der Angabe der Anzahl der vom Regijtrie? 
renden zu unterhaltenden Familienmitglieder, 3) ei 
ſcheinigung, daß der Arbeitsloſe ſich durch eigene Arbe 
erhält. Die nötigen Blanketts ſind in der Buchhand? 
lung von Oſtrowfki, Petrikauer Str. 55, erhältlich. 

Verurteilung wegen Uebertretung des acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstages. Das Friedensgericht des 
10 Bezirks verhandelte gegen die Firma Leopold old, 
Rajtera 23, die gegen das Geſetz über den Achtſtunden⸗ 
tag verſtoßen hatte. Das Gericht verurteilte die Firma 
zu 100 Zloty Geldſtrafe. n JE, 

In der Fabrik von Przugurſti in der Pett 
kauer 104 gehören die Arbeiter keinem Verband al 
welchen Umſtand ſich die Firma zunutze macht und ihne 
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bache Arbeitsbedingungen auferlegt, daß ſie die vor⸗ 
geſehenen Sätze nicht erreichen können. Als die Firma 
Air Bitte der Arbeiter, die Bedingungen zu normieren 
ht ſtattgab, traten dieſe geftern in den Ausſtand. (b) 
door, Baracken für die Obdachloſen. Die Notwen⸗ 
leit der Echaffung von Wohnhäuſern für die Obdach⸗ 
I den und zmittierten hat den Magiſtrat bewogen, in 
de lezten Sitzung einen Beſchluß zu faſſen, wonach für 
1 d Abeitsloſen Baracken errichtet werden ſollen. Zu 
efem Zweck will man ſich an die maßgebenden Stellen 
Gewährung einer Anleihe von 110000 Zloty 
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da Demonſtration der entlaſſenen Soldaten. 
ken die Frage der Beſchäftigung der entlaſſenen Solda⸗ 
geſt isher nicht geregelt wurde, verſammelten ſich dieſe 
ken vor dem Lotale ihres Verbandes in der Sien⸗ 
Im Dice und forderten eine energiſche Intervention der 
Waltung, damit ſie bei den Kanaliſationsarbeiten 
entf orrang erhalten. Als ihnen von der Verwaltung 
Rick, wurde, daß bereits mehreremal Schritte in dieſer 
. Ve ung unternommen worden ſeien, forderten die 
tſammelten eine ſofortige Demonſtration vor der 
zullewodſchaft, damit der Wojewode auf die wieder⸗ 
bew geſtellten Forderungen Antwort erteilt. Der Zug 
vos ſich durch die Seitenſtraßen nach der Woje- 
eig haft, doch forderte fie dort die Polizei auf, aus⸗ 
N fi uderzugehen und eine Delegation zu wählen, die 
her zun Woſewoden begeben folle. Es begab ſich da⸗ 
917 aus 6 Perſonen beſtehende Delegation zum 
Firſowoden, der ſie in Gegenwart des Leiters der 
gutlenlheabteilung Woſciechowſti empfing. Die Dele⸗ 
fie au brachte ihre Forderungen vor und erklärte, daß 
rg Stkrzywan wohl annehmen würde, doch be⸗ 
Benehter den Einſpruch der Verbände. Im Arbeits- 
abe lungsamt aber feien fie für die Kanalſſations⸗ 
R en nicht vorgemerkt. Die Abordnung bat den 
ſemdewoden, er möchte dahin wirken, daß ſich endlich 
9 hrer Angelegenheit annehme. Als ſie zum 
erufen worden ſeien, hatten ſie ihre Arbeit 
b müſſen und ſtänden jetzt ohne alle Unterhalts⸗ 
beit da, Sie wären viel ſchlechter geſtellt als andere 
fü, sloſe, die doch wenigſtens die Regierungsunter⸗ 
Roi sen erhalten. In feiner Antwort erklärte der 
Aiſertede, daß ihn das Los der arbeitsloſen Demo⸗ 
Alten en nahe gehe. Er bat um die Anfertigung von 
beltsp der Arbeitsloſen und um Niederlegung im Ar⸗ 
n nittlungsamt, das von ihm den Auftrag er⸗ 
ir Konſer dieſe Arbeitsloſen zu beſchäftigen. Re 
eren 5 
een Bere e die Delegierten den 5 er 
iner Sthung in der Krankenkaſſe. Dienstag fand 

der eden Vorſitz des Herrn Kaluzynſti eine Sitzung 
Vspmwaltung der Krankentaſſe jtatt. Eine größere 
durch Non tief die Frage der Heilung von Verſicherten 
far} uftkuren hervor. Da die finanzielle Lage der 
weiterhin unbeftiedigt iſt, ſollen in der laufenden 


e 
el 
0 aiſon nur Kinder der Verſicherten zur Heilung 
bt t werden. Von der klimatiſchen Heilung der 

eite muß vorläufig Abſtand genommen werden. 
0 Jedun wurde die Verwaltung von der beabſichtigten 
gerung der Aerzte verſtändigt. Die Verwaltung 
wiederum Fabriksambulatorien einzurichten, 


folge zu ſchlechter Frequenz im Vorjahre geſchloſſen 


eden 


In einer Sitzung der 
P., der P. P. S., des „Bundes“ und des Klaſ⸗ 
wurde beſchloſſen, am Umzuge am 
gemeinſam teilzunehmen. Die Sammelſtelle 
nehmer iſt der Wodny Rynek. Hier werden 
enannten Parteien und die Klaſſenverbände 
1 Juge formieren, der durch die Gluwna und 
1 9 0 Straße nach dem Baluter Ring ziehen wird. 
0 zaſſenverbände werden den Zug beſchließen. Nach⸗ 
atfinden die Feſtlichkeiten der einzelnen Par⸗ 


aer Regierungs wucher geht los. Wie Ihr 
j Uhr auer Korteſpondet von maßgebender Seite er: 
er e hat ſich das Finanzminiſterium mit der Erhöhung 
abakpreiſe um 20 Prozent einverſtanden erklärt. 
4 reiserhöhung tritt am 26. April in Kraft und 
dle wohl für Zigaretten und Zigarren als auch für 
eh Sorten von Tabak. — Die Behörden können es 
2 genug tun in der Ausfindigmachung von 
n 5 en, um den Wucher ... der anderen zu be⸗ 
dhe EN Und nun wuchert die Regierung ſelbſt, denn 
ders a prozentige Erhöhung der Preiſe kann nicht an⸗ 
döhnl 5 Wucher bezeichnet werden, für den jeder ge⸗ 
dite che Sterbliche unerbittlich ins Loch wandern 
Any Erſt der Zlotywirbel und nun der Preis wirbel. 
| € Regierung immer voran. - 

In n betrunkener Offizier als Säbelheld. 
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er blutüberſtrömt und nur mit Mühe das 
iſſariat erreichen konnte, wo er album 
et Hand nun der Leutnant vor dem 
das unter Leitung des Majors Korycki 


Lodge r Dolßeseitung i . 


Die Stadtratmehrheit 


gegen die Auflöſung. 


Der Antrag der Sozialiſten abgelehnt. 


Die Tagesordnung der geſtrigen Sitzung des 
Stadtrats umfaßte 16 Punkte und als letzten den An⸗ 
trag der Sozialiſten über Auflöſung des Magiſtrats 
und des Stadtrats. 

Da die Endecja einen Dringlichkeitsantrag in 
Sachen einer ihrer Schulen, die N. P. R. einen in Sa⸗ 
chen des Ing. Skrzywan eingebracht hatten, konnten 
ſie den ſozialiſtiſchen Antrag nicht guillotinieren und 
mußten bis zum Schluß bleiben. 

Gleich bei Beginn der Sitzung ſtellte Stv. Kuk 
die Frage, ob der Zwiſchenfall des Stadtpräſidenten 
mit den Vertretern der Angeſtellten verbände beigelegt 
ſei, d. h. ob der Präſident den Verbänden Genugtuung 
geleiſtet habe. Die Galerie, auf der ſich eine große 
Anzahl von Beamten befand, nahm die Frage mit 
Beifall auf. ü 

Als Präſident Cynarſti ſtotternd antworten wollte, 
erſchollen Pfui⸗-Rufe und „Nieder mit ihm!“ Es ent: 
ſtand ein großer Tumult, ſo daß die Sitzung unter⸗ 
brochen werden mußte. 1 

Nach der Wiedereröffnung der Sitzung wurde die 
Tagesordnung erledigt, worüber wir uns den Bericht 
vorbehalten. 

Den Höhepunkt des Verlaufs der Sitzung bildete 
der ſozialiſtiſche Antrag betreffs Auflöſung des Stadt⸗ 
rats. Die Mehrheit fuhr mit ihren „Kanonen“ auf, 
wie Dr. Fichna, Präſident Cynarſki, Bartczak und 
Stypulkowſti. Im Namen der Sozialiſten ſprachen die 
Stadtverordneten Kempner, Lichtenſtein, Holenderſti, 
Rapalſki, Dr. Schweig und Kuk. Der Antrag wurde 
jedoch abgelehnt. 

Für den Antrag ſtimmten die Deutſche Soziali⸗ 
ſtiſche Arbeitspartei, die P. P. S., „Bund“, „Poale 
Zion“ und Hidachtuth. Die rechtsſtehenden Juden ent⸗ 
hielten ſich der Stimme. 

Nach Erledigung einiger Dringlichkeitsanträge 
wurde die Sitzung um 1.30 Uhr nachts geſchloſſen. 


Um die Löhne der Kanaliſationsarbeiter. 
Bekanntlich ſollten die Löhne auf 5,20 Zloty erhöht 
werden, was den Bezügen der Saiſonarbeiter gleich⸗ 


kommt. Der Wojewode hatte damals erwidert, daß 


tagte. Nach kurzer Verhandlung verurteilte das Gericht 
den Angeklagten zu 2 Wochen Arreſt, gegen welches 
Urteil der Leutnant Berufung einlegte. (b 
Diebſtahl. Der Beſitzer des Tapeziergeſchäftes 
in der Wolborſka 7, Henoch, Woler, benachrichtigte die 
Polizei, daß ein Schmul Goldberg während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit 26 Dollar und 107 Zloty geſtohlen habe. (b) 
Ein teures Vergnügen. Am 20. März be⸗ 
gaben ſich zwei Freunde, Jerzy Zielinſki und Joſef 
Penkalſti nach der Stadt, um einen gemütlichen Abend 
zu verleben. An der Ecke der Traugutta und Sien⸗ 
kiewicza geſellte ſich zu ihnen eine Halbweltdame, 
Marja Liſtwon, mit der ſie nach dem „Savoy“ gingen. 
Nach einem opulenten Mahl begab ſich das Kleeblatt 
in eine Nummer, um der Freude weiter zu huldiden. 
Um 2.30 Uhr nachts entfernte ſich die Tochter Korinths 
und ließ die beiden Liebhaber im Zimmer ſchlafend 
zurück. Als ſie früh aufwachten, gewahrten ſie zu ihrem 
Schreck, daß ihnen 200 Zloty fehlten. Davon erſtatte⸗ 
ten ſie der Polizei unverzüglich Meldung. Mit Hilfe 
der Sittenpolizei gelang es auch bald, die Liſtwon auf: 
zufinden. Die Gerichtsverhandlung fand geſtern 
ſtatt. Doch wurde die Liſtwon mangels Beweiſe frei⸗ 
geſprochen. (u) 
Eine unmenſchliche Tochter. Die 28 jährige 
Anna Skrzypek wohnte mit dem Manne und Kinde 
bei ihrer Mutter Jadwiga Dembicka, was des öfteren 
zu Streitigkeiten führte. Eine Partei wollte die andere 
aus der Wohnung werfen. Am 27. Oktober v. J. 
ſchlug der Mann ſein anderthalbjähriges Kind mit 
einer Peitſche. Die Großmutter nahm das Kleine in 
Schutz. Darüber erzürnte die Skrzypek dermaßen, daß 
ſie einen Schuh ergriff und ihre Mutter damit ſchlug, 
ſo daß dieſelbe nach dem Spital gebracht werden mußte. 
Daraufhin klagte ſie ihre Tochter ein. Das Gericht 
unter Vorſitz des Richters Zaborowſki verurteilte die 
Skrzypek zu 6 Monaten Gefängnis. £ 6) 


Jahresverſammlung der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeitspartei Polens, Ortsgruppe 
Lodz⸗ Zentrum. 


Montag, den 19. d. M., fand im Saale, Panſka 74, 


die Jahresverſammlung der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum 
der D. S. A. P. ſtatt. Der Vorſitzende G. Ewald eröff⸗ 


nete die Verſammlung um 7.30 Uhr und gab die Tages⸗ 


ordnung bekannt, die von den Verſammelten akzeptiert 
wurde. Nach Verleſung des Protokolls wurde auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden eine Kommiſſion gewählt, 
welche die Liſte der zu wählenden Vertrauensmänner 
zu prüfen hatte. Alsdann berichtete der Vorſitzende 
über die Tätigkeit des Vorſtandes während ſeiner 
Amtsdauer. Er ſchilderte die Schwierigkeiten, mit wel⸗ 
chen der Vorſtand zu kämpfen hatte, die beſonders 
durch die Kriſe hervorgerufen wurden. Dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten erſchwerten beſonders die organiſatoriſche Tätig⸗ 
keit, und es iſt als Verdienſt des zurücktretenden Vor⸗ 


man zuerſt die Arbeitsbedingungen regeln müſſe. Die 
Feſtſetzung der Löhne komme dann dem Magiſtrat im 
Einvernehmen mit den Verbänden zu. Der hierüber 
befragte ſtellv. Stadtpräſident Wojewodzki verſprach, 
ſofort nach den Feiertagen die Angelegenheit zu regeln. 
In einer der Konferenzen im Magiſtrat erfuhren jedoch 
die Verbände, daß der Magiſtrat ohne Wiſſen der Ver⸗ 
bände die Löhne auf 4 Zloty feſtgeſetzt habe. 

Im Zuſammenhang damit fand geſtern im Ar⸗ 
beitsinſpektorat eine Konferenz ſtatt, an der außer dem 
Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz die Herren Kalinowifi, 
Walczak, Kowalſki, Kazimierczak, Kulczynſki und Frl. 
Piechotek teilnahmen. Zu Beginn der Konfetenz teilte 
der Arbeitsinſpektor mit, daß der Magiſtrat anſtelle des 
zurückgetretenen Herrn Wojews dzki, Herrn Kalinowfki 
zu der Sitzung entſandt habe. In der Ausſprache ergriff 
als erſter Herr Kazimierczak das Wort, der erklärte, daß 
die Löhne bei den Kanaliſationsarbeiten 5,20 Zl. be⸗ 
tragen müßten, da ſie nicht niedriger ſein dürfen, als 
die der Saiſonarbeiter. Der Magiſtrat wies darauf hin, 
daß die Kanaliſation mit Regierungsgeldern gebaut werde. 
Er müſſe daher ſolche Lohnſätze aufſtellen, daß die Re⸗ 
gierung dagegen keinen Einſpruch erheben dürfe. Die 
Verbands vertreter erwiderten darauf, daß es nicht wahr 
ſei, daß der Magiſtrat die Kanaliſation mit Regierungs⸗ 
geldern baue, da die Regierung nur Anleihen gewähre, 
die zurückgezahlt werden müſſen. Außerdem habe ſich 
die Regierung noch nie in die Lohnfragen gemiſcht. 
Zum Schluß forderten die Verbandsvertreter die Ein⸗ 
berufung noch einer Konferenz, an der bevollmächtigte 
Vertreter des Magiſtrats teilnehmen müßten, da man 
ſonſt nie zu einer Einigung kommen würde. Der Ar⸗ 
beitsinſpektor erklärte, daß er die Hoffnung hege, daß 
es in der nächſten Konferenz zu einer Einigung kommen 
werde. (b) 

Ein beſonderer Zug Lodz —Sieradz. Um 
den Sommerfriſchlern, die an der Strecke Lodz — Sieradz 
wohnen, die Reiſe und den Aufenthalt bequemer zu 
geſtalten, wird die Eiſenbahndirektion für die Sommer⸗ 
ſaiſon einen beſonderen Eiſenbahnzug einſchalten. Dieſer 
Zug wird vom Lodzer Kaliſcher Bahnhof um 5 Uhr 
nachmittags abgehen und aus Sieradz um 11 Uhr 
abends zurückkehren. (o) 


ſtandes anzuerkennen, daß es ihm trotz alledem gelungen 
iſt, zwei neue Ortsgruppen, Lodz⸗Süd und Lodz⸗Nord, 
zu gründen. Die Gründung dieſer Ortsgruppen hat ih 
als außerordentlich nützlich für das Erſtarken und 
Wachstum der Partei erwieſen. Die drei Ortsgruppen 
wurden vom Vorſtand Lodz⸗Zentrum in Bezirke ein⸗ 
geteilt. Außerdem wurde ein Bezirksrat der Stadt Lodz 
für alle drei Ortsgruppen gegründet. Mit dieſer Arbeit 
hat der ſcheidende Vorſtand ein bedeutſames organiſa⸗ 
toriſches Werk vollbracht. 

Auch die organiſatoriſchen Arbeiten in der Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Zentrum ſind ein gutes Stück vorwärts 
geſchritten wie überhaupt der Vorſtand ſich von den 
ſchweren Zeitläuften nicht behindern ließ, eine rührige 
Tätigkeit zu entwickeln, wodurch er dem neuzu wählenden 
Vorſtand die Bahn zu einer weiteren erfolgreichen 
Tätigkeit bahnte. 

Nachdem der Kaſſabericht ſowie der Bericht der 
Reviſionskommiſſion durch N. Schulz gegeben und an⸗ 
genommen wurde, folgte eine rege Diskuſſion, die mit 
der Entlaſtung des Vorſtan des ihren Abſchluß fand. 
In den neuen Vorſtand wurden gewählt: Seibt, Seidler, 
Kaſchner, Richter, Semler, Kloſe, Ewald, Marcinſti, 
Kociolek, Filbrich; als Erſatzmänner: Luniak, Engel, 
Rückheim, W Bittner und Pfeifer; in die Reviſions⸗ 
kommiſſion wählte die Verſammlung: Schulz, Zerbel, 
Rothe, als Erſatzmann R. Bittner. Die Berichte des 
Bibliothekvorſtandes, der Geſangſektion, der Sportſektion 
ſowie der Jugendgruppe wurden mit Intereſſe entgegen⸗ 
genommen. In den Bibliothekvorſtand wurden Frl. 
M. Kronig und Eeſchwiſter Frank wiedergewählt. 
Mittwoch, den 21. d. Ms., fand bereits die Konſtituierung 
des neuen Ortsvorſtandes für die Ortsgruppe Lodz⸗ 
Zentrum ſtatt. Gewählt wurden: Vorſitzender Kociolek, 
Sekretär Semler, Kaſſierer Seibt, als ſtellvertretender 
Vorſitzen der Seidler, ſtellv. Sekretär Richter, ſtellv. Kaſ⸗ 
ſierer Kloſe. Bei dieſer Gelegenheit machen wir dringend 
auf die Sitzung der Vertrauensmänner aufmerkſam und 
it in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ein voll- 
zähliger Beſuch zu erhoffen. 


Filmſchau. 


Caſino. „Walzertraum“. Der neue Film, der 
über die Leinwand des Lichtſpieltheaters geht, ift ein 
Meiſterwerk der deutſchen Fllmkunſt (Ufa Film). Das 
Wiener Milieu iſt glänzend getroffen. Im Film lebt die 
ſchöne Donauſtadt. Das Motiv ift dem „Walzertraum“ 
von Johann Strauß entnommen. Es iſt ein Film, in 
dem ſich die leichte kultivierte, liebenswürdige „Weaner 
Art“ mit feinem Humor, ſtiller Herzlichkeit, anmutiger 
Verträumtheit und leiſer Wehmut miſchen. Dieſer 
Film bringt in vollendeter Weiſe die Löſung des 
alten Problems Film und Muſik. Dazu kommen 
noch die zahlreichen glücklichen filmiſchen Inſzenie⸗ 


rungsideen, die uns den „Walzertraum“ zum unvergeß 
lichen Ereignis machen. Die Darſteller der Titelrollen 


Mady Chriſtian als Prinzeſſin; Willy Fritſche als Adſutant 
des Erzherzogs; Julius Falkenſtein als Hofmarſchall; 
Jakob Tiedtle als regierender Fürſt, Lydia Potſechina als 
Baſſiſtin und als allerliebſte Erſcheinung; Xenia Desnis 
als Dirigentin eines Damen Orcheſters erwieſen durch ihr 
herrliches Spiel dem Meiſter Strauß ihre Ehrerbietung. 
Herr Kantor waltete am Dirigentenpult mit Umſicht. O. 


Kunſt und Wien. 


Michael Erdenko in Lodz. 


Wie wir erfahrenk ommt am Montag, den 26 d. M. 
der geniale ruſſiſche Geiger Michael Erdenko nach Lodz. 
Das Spiel Erdenkos iſt voller Einfachheit. Mit ger 
beimnisvoller Macht die größten Schwierigkeiten ausführend, 
verblüfft und raubt er den Atem. Man bat den Ein- 
druck als ob ein verzauberter Virtuoſe ſpielt. Der Zauber 
der Poeſie im Verein mit der verblüffenden Technik gibt 
diefem außhergewöhnlichen Geiger das Anſehen der uner⸗ 
reichbaren Kunſt. 


Der morgige Vortrag Leo Belmonts über „La 
Garconne“. Wie voraus zuſehen war, hat der morgige 
Vortrag Leo Belmonts über „Die Junggeſellin“ (La Gar- 
conne) und ihr Ende rieſengroßes Intereſſe in unſerer 
Stadt dervorgerufen. Und kein Wunder, denn Leo Bel. 
mont ift durch feine Rednerkunſt bekannt und verſteht die 
breiteften Kreiſe zu intereſſieren. 


Dereine + Deranſtaltungen. 
Eilt am Sonntag zum Frühlingsfeſt 


der Volksſchule Nr. 90, Zakaina-Straße Nr. 82. Billelt- 
vorverkauf täglich Gluwna⸗Straße Nr. 30, in der 
Schulkanzlei. 


Deutſcher Lehrerverein. Am Sonnabend, den 24. 
April, findet im Vereinslotale um 8 Uhr abends eie 
Vollverſammlung hatt, Da wichtige Angelegenheiten auf 
der Tagtsorbnung ſtehen, werden die werten Mitglieder 
erſucht, recht zahlreich erſcheinen zu wollen. 


Staatslotterie. 


1. Klaſſe. — 2. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr). 

5000 31. auf Nr. 25342, 
2000 Sl. auf Nr. 36266. 
1000 31. auf Nr. 13602. 
Il. auf Nr. Nr. 14347 15221. 
auf Nr. 18705. 
auf Nr. 15744. 
auf Nr. Nr. 17654 25883 43890. 

150 Zl. auf Nr. Nr. 1495 5957 14801 32233 
33142 37876 42008 44411 49091 52159. 


Kurze Nachrichten. 

Der deutſche Vizekonſul von Neuyork ver⸗ 
unglückt. Der deutſche Vizekonſul von Neuyork Krö⸗ 
ger nebſt Frau ſind in Poſados von einem Auto über⸗ 
fahren worden. 
kurz nach der Einlieferung verſchieden. 

Ein ſſowietruſſiſcher Militärattachee in 
Warſchau. Der Rat der Volkskommiſſare in Mos kau 
ernannte Herrn Miechaposzyna zum Militäraltachee bei der 
ruſſiſchen Sſowjetgeſandiſchaft in Warſchau und Herrn 
Kleczkow in derſelben Eigenſchaft für die baltiſchen Staaten. 

Ein Polizeichef — Händler mit lebender 
Ware. Die ruſſilche Zeitung „Dui“ berichtet, daß der 
Chef der politiſchen Polizet in Keriſch (Krimhalbinſel) unter 


Schulfeſt 


in Alexandrow. 


Am Sonnabend, den 24. ds. Monats, wird im Saale 
des heren Glücksmann, Parzenzewſtaſtraße, fein Auf⸗ 
führungsabend vom Männergefangverein „Polyhymnia” 
fowie des Lehrerkollegiums und des Schulvorſtandes 
veranftaltet. Gegeben wird das Singſplel 


„Das Roſel vom Schwarzwald“ 
die Operette „Der wilde Horſt“ 


fowie Ehorgefänge und Mufikvorträge. 


Die Reineinnahme ſoll zugunſten von Zehrmitteln für 
die deutſche Schule verwendet werden. Nach der Ruf⸗ 
führung findet ein Tanzkränzchen ſtatt, zu dem das 
Streichorcheſter des Polyhymnia⸗Verelns aufſplelen wird. 
Da der Reinertrag zu einem guten Zwecke Verwendung 
findet, fo wäre es erwlün et, wenn auch recht viele aus⸗ 
mwärtige Gäſte ſowie Anhänger der deutſchen Schule zu 
diefem Schulfeſt erſcheinen würden. 
Beginn punkt 8 Uhr abends. Vorverkauf der Eintritts⸗ 
karten bei Herrn Theodor Schultz, Ogrodowa 11. 1594 


Dr. Bernh. Lauer's echten 


Harzer Gebirgstee 


hat dauernd am Lager 1484 


Arno Dietel, Drogerie, Lod 
Piotrkowfſka 157, Tel. 27:94. 


— 


Beide Verunglückten ſind im Spital 


Deutsche Dolbsſchule Ne. 90 


Am Sonntag, den 25. April d. J., um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Saale des Lodzer Sport- 
Turnvereins, Zakontnaſtraße 82, ein 


Großes Frühlingsfeſt 
ſtatt. Im Programm: Dellamationen, Geſänge, Auf⸗ 
führung eines Luſtſpiels in deutſcher u. poln. Sprache 
uſw. Nach Erledigung der Vortragsfolge Tanz. 


Der Reingewinn iſt für die notleidenden 
Kinder der Schule beſtimmt. 


Zur Verloſung an die Beſitzer der Eintrittskarlen 
Billettvorverkauf tägl. in der Schulkanzlei, Gluwna⸗ 


Angeſichls des guten Zweckes erwartel einen ſtarken 


Beſuch pſe ͤchulleltung und die selbſthilfe. 


H. SAURER 


Inſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Dolkszeitung“ 


Lodzer Dol zegzeltung 


dem Vorwurf, mit lebender Ware zu handeln, verhaftet 
wurde. Dieſer Würdenträger ſoll im letzten Jahre über 


80 jugendliche Mädchen an türkiihe Freudenhäuſer verkauft kung ſuchten, wurde nur zufällig von einem 


haben. Der verhaftete Polizeichef hatte zu ſeinen Dienſten 


einen ganzen Stab von Gehilfen — Polizeidienſt und dazu warf, an deſſen Geſicht und Händen die Biene“ 


noch politiſcher, veredelt den Charakter des Menſchen nicht. 

100 japaniſche Fiſcher vermißt. Ueber 100 Fi⸗ 
ſcher werden ſeit den Stürmen vermißt die dle ganze 
japaniſche Weſtküſte heimgeſucht haben. Mit Hilfe eines 
Zerſtörers werden Nachforſchungen nach Ueberlebenden 
angeſtellt. g 


Die amerikaniſche Filmproduktion 


Im Handelsteil der „Frankfurter Seitung“ 
findet ſich die Macheicht, daß aus Bmeriba 225 
Millionen Fuß Film im leßten Jahre exportiert 
wurden. Was das für eine gewaltige Länge iſt, 
Bann man ermeſſen, wenn man fie mit der Größe 
unſerer Erde vergleicht: die Länge der Filme macht 
75 Millionen Meter. während der Bequatorumfang 
nur 40 Millionen Meter ausmacht, jo daß der ein- 
jährige Filmexport Amerikas ausreichen würde, um 
den Bequator faſt zweimal zu umſpannen. Der Film 
rollt bei der Dorſtellung mit einer Geſchwindigbeit 
von 1 M. in 3 Sekunden ab. Würde nun jemand 
dazu verurteilt, ſich die ganzen Filme anzuſehen und 
würde er dazu täglich 10 Stunden verwenden, jo 
könnte er ſich damit mehr als 17 Jahre vergnügen, 
ſofern er nicht zu Geunde ginge. 


Der beſteuerte Paſſah-Ritus. 


Bekanntlich iſt es den orthodoxen Juden unter⸗ 
ſagt, während der Paſſahſeiertage nicht nur etwas Ge⸗ 
ſäuertes zu genießen, ſondern auch etwas Geſäuertes 
im Hauſe zu haben. Dieſes Gebot iſt an und für ſich 
ſchwer durchführbar, ſtößt aber auf geradezu unüber⸗ 
windbare Schwierigkeiten bei jenen Familien, die ſich 
mit dem Verkaufe von Viktualien befaſſen. Ein ſolches 
Geſchäft müßte aus verkauft oder liquidiert werden. Der 
findige orthodoxe Geiſt hat hier einen intereſſanten 
Ausweg gefunden. Der jüdiſche Eigentümer „verkauft“ 
irgend einem Nichtjuden ſein Geſchäft zum Beiſpiel um 
20 Tſchechenkronen, indem er ſich ſein Eigentumsrecht 
nach acht Tagen durch verſchiedene Klauſeln ſichert. 
Auf dieſe Weiſe iſt der geſetzestteue Eigentümer vor 
Gott und den Menſchen jederzeit der Verantwortung 
dafür enthoben, wenn ſich in ſeinem Geſchäfte etwas 
Geſäuertes vorfindet. Dieſe Maßnahme, die ſehr be⸗ 
liebt iſt, entſpricht zwar der Logik der Frommen, jedoch 
nicht der Logik der Steuerbehörden. So haben un⸗ 
längſt Organe der Prager Finanzverwaltung anläßlich 
einer Revifion in einem angeſehenen Uzhoroder Han⸗ 
delshauſe einen ſolchen Vertrag vorgeſunden und den 
Eigentümer wegen Nichteinhaltung der Stempelgebühren 
ganz empfindlich beſtraft. Es hat lange gedauert, be⸗ 
vor es dem betroffenen Geſchäftsmanne gelang, zu be⸗ 
weiſen, daß jenes Geſchäft kein Geſchäft mit Menſchen 
war, und bis ſich das komplizierte Problem in Wohl⸗ 
gefallen für alle Beteiligten auflöſte. - 


Bienen als Mörder. 


In dem Dorfe Bone, in Algier, ſtieß ein 
großer, von ſieben Pferden gezogener Güterwagen 
zufällig einen Bienenjtod um, der ſich an der Ecke 
eines Privatgartens befand. Die aufgeſcheuchten und 
erboſten Bienen ſtürzten ſich auf die Pferde und auf 
eine Gruppe von 4 Kindern, die im Garten ſpielten. 
Die Stiche des wütenden Schwarmes waren ſo 
zahlreich, daß ihnen vier Pferde erlagen. ie Kin- 
der waren bis zur vollen Unbenntlichbeit entſtellt und 


Gluwnaſtr. 30 


und für 


gelangen zwei Schafe. 


Straße 30, von 10—1 Uhr. 
Zahnarzt 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


die Grenze gebracht wird, wurde kurz vor dem O 


Tüchtiger Meiſter 


fiegen | 


das Bleinfte von ihnen, das in tiefer Ohnmacht Hel 


blieb, während die anderen in der Flucht die 


gehenden gerettet, der ſeinen Rod über das ＋ ; 
Kron! 
dichten Scharen jaßen. . 8 5 


= 
P . Zur 
Die geſchmuggelten Rosinen der einge 
im — Damenhöschen. Bis ve 


Nach Lettland werden mit beſonderer Bor Hudustrierar 
Roſinen geſchmuggelt. Auf wie wenig appetitliche De Frihlagun; 
dieſe angenehme Beigabe zum Feſttagskuchen gd e durch 

e ſenha 8 
bei der Leibes viſitation einer Schönen offenbar. 1 b 10 
man — die Höschen dieſer Dame, die, ſtatt aus a ttt : N 
ſpitzenbeſetztem Battiſt, aus — alten Kunſtdüngerſe 13 nhaß 
hergeſtellt waren, einer indiskreten Beſichtigung un MB an den 
zog, zeigte es ſich, daß dieſe außer den Beinen ihn finde“, N. 


28 A Pi Cin durch ſoller 
neidiſchen Blicken der Oeffentlichkeit verbargen e un nicht de 
anderer angenehmer Zeitgenoſſe führte ein Ge diese ſchmut 
mit ſich, aus dem harmloſes Hühnergegacker % 9 mu 
Aber unter den Hühnern verborgen fand man 13 MEI affte ſich 


gramm Noſinen. Rofinen ſtatt der Hühnerleitef — m Dort wurde 


Trägerin auch — 21 Kilogramm Roſinen (!) vot 


welchem Appetit wird man dort den Oſterkuchen 5 Verblendung 
: —Cdhadeeja“, 
Ide Arbeit 
Warſchauer Börſe. I enige Lager 
Dollar 9.90 7 Pi den vie 
21. Mprit 22. Apel int en entn 
it Mißtra 
Belgien —— 35.63 N Die A 
Holland 397.85 398.00 gun 8 
London 48.23 48.4 1 519 der bi 
Neuyort 9,90 990 I Mmer noch 
Prag 2995 9991 dete eine 
rag Ri 29. Lohn 
Zürich 191.60 191.60 0 9 100 
Italien 39.90 39.92 bpoiniſe 
Wien 140.05 139.87 Aber 
rl Abeitern ve 
Züricher Börfe. zeil in die 
20. April 22. April ung doch 
ER 18 Moletaviat 
Warſchau 56.50 50.00 haben a 
Paris 17 15 17.40 » T 
Sondon, 17), 2.1812 erden. 
Belgien 19.— 18.60 zur Die p. 
Senn 7955 20.83 en Einflu 
1 * 6 0 > 9 „ 
Wien 73.10 73.10 malionalen 
50 9970 1770 2 on äter, 
‚70 8 t f 
h 135. ½ 135,50 nmiffion 
Prag 15.35 15.85,5 . beitsloſen 


Aus landsnotierungen des Zloti , 


Am 22. April wurden für 100 Zloty gezahlt: 
London N 48.00 
Zürich 50.00 
Berlin 44.52 44.98 


— — 


tir 
Inoffizielle Börſe. krikauer 


In Warſchau koſtete der Dollar geſtern lb. Am 
tags 10.12— 10.15. In Lodz ſchwankte der Dollat Übrigen Ve 
den Vormittagsſtunden zwiſchen 10.30 10.50, — 


ſtaltete ſich mit 10.15 — 10.20. . 


verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Kul- 1 1 
deuck: J. Baranowſki, Eody, Petrikauerſtrabe 10% , In Rome 


Ul. Ich gl 
de OR die jung 
Wirkbranche (Raſchelmaſchinen) get) 
Angebote unter „Raſchel“ an die Exp. d. Bl. zu richten. , Noe 
zu Dr. med: pie fein 
Miejski 1 R. Stu Anale nde 
Kinematograf Oswiatowy Sztolna I uw 
Haut., Haar. u. Geſgiellen ; | 
Wodny Rynek leiden, Licht- und ah . 0 Wie 
Od Poniedzialku, 19 kwietnia r. b. therapie Röntgen) W. d a 
Dla dorostych: poczatek codziennie o g. 4.30, 6.30 i 8.30 Quarzlampe, 13 1279 uind af 
= ® 0 w Empiong ge go an d 
und 89 N a n 
Swiatzagıniony| _—" 0 I mit n 
Dla mlodziezy: poczatek codziennie o g. 1.30 i 3-ej 1 Y „Ich e 
MAE EBU äh ae 
w5czesciach kauf In ve) | 
Nad program: Saigon (Perla Dalekiego Wechodu, aud) zer 195 kann 
Indochiny Frartcuskie). W File 7 Er, ſtoc 
eee | un Wen 29 1 n leichte 
Friſch eingetroffen rann fü 1 I Kon 
Erfurter Blumen: e man Kan e 
2 gen Be r nu. 1% tab 
und Gemüſeſamen Anzug bu, su v 
beitslohn anfertigen a uhmen ; 
Drogerie Ernſt Krauſe K. Hauſchiid, Kl, In for 


Lodz, Gluwnaſtr. 67. 
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ie Bienen Kronig Wawrzynkowſki 
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Zur Ernennung eines Vertreters 
tofinen der Angeſtellten für den Arbeitsloſenfonds. 


on. Bis vor wenigen Monaten waren im Lodzer 
erer Vorliet en nur die körperlichen Arbeiter der 


petitliche Wan erſchlagung ihrer Bemühungen um die Zuſammen⸗ 
ichen DO at Abeit durch den blinden Nationalismus und Raſ⸗ 
dem Ofen fenhaß ausgeſetzt. Bei den Arbeitermaſſen ſetzten 
alen le de Einflüſſe der Kapitaliſten ein, den Nationa⸗ 
ioingerläfe x fätenhaß zu) predigen und ihnen weis zumachen, 
tigung MB an dem heutigen großen Unglück die „Staats⸗ 
Beinen ihn finde“, Juden, Deutſche uſw. ſchuld ſeien. Da⸗ 
n () vor 4 duch ſollen die Arbeitermaſſen abgelenkt werden, 
bargen un nicht den tatſächlich Schuldigen zu finden. Um 
10 geſe ſchmutzige Arbeit beſſer verrichten zu können, 
man a hafte ſich das Kapital eigene Gewerkſchaften. 
erleitek — e dort wurden Agitatoren untergebracht, die für die 


Verblendung des armen Arbeiters ſorgten. Eine 


ſterkuchen . 
— haben‘, zum Teil auch die N. P. R. beforgten 


I de Arbeit und fo ſteht heute die Arbeiterſchaft in 
mige Lager geſpalten und geſchwächt da, abgeſehen 
0 dun den vielen Tauſenden, die durch die ſchmutzige 
2. April arbeit entmutigt, keiner Gewerkſchaft angehören und 
95 63 ME Mißtrauen erfüllt find. N En 
398.00 Die Angeſtelltenſchaft fand bei der Verteidi⸗ 
4824 ug der beruflichen Forderungen bis vor kurzem 
9.90 mer noch einen gemeinſamen Weg. Sie grün: 
33.3 dete eine Zwiſchenverbandskommiſſion, die die 
28 Bi Lohnfragen für alle Verbände — jüdiſche, deutſche 
En oder polniſche — einheitlich regelte. f 
139.87 Aber die Arbeitsloſigkeit unter den Kopf⸗ 
Arbeitern veranlaßte die Reaktion auch hier einen 
Reil in die Angeſtelltenbewegung zu treiben. Es 
En bing doch nicht an, das hungernde Stehkragen⸗ 
e I roletariat als eine geſchloſſene Maſſe vor ſich zu 
1 haben. In dieſer Form könnte es gefährlich 
18,2 werden. 
un Die polnischen. Verbände, die zum Teil unter 
69 den Einfluß der N. P. R., der Chadeeja und des 
110 I tionalen Volksverbandes ſtehen, ſpielten hier die 
70 IL Verräter, Sie traten aus der Zwiſchenverbands⸗ 
10 ion aus und zerſchlugen fie dadurch. Ein 


lo 
55,5 2 Abeiteloſenkomitee der Angeſtellten, welches ſich 
rauf zu Verteidigung der Intereſſen gründete, 
wurde dieſer Tage polizeilich verboten, als illegal 
eſtehend. 


a Die einzelnen Verbände waren daher auf 

50.00 he eigene Kraft angewieſen. Die zuſammen⸗ 

7 lefaßte Arbeit wurde durch die Verbände in der 
2 gelrikauer Straße 108 zerſchlagen. 

ſtern nach Am Dienstag abend taten ſich jedoch die 


der Dollat übrigen Verbände wieder zuſammen und bildeten 


— 10.50. g 8 = 2 
Der Kurs g n 
— ie Spur des Dſchingis⸗Khan. 


* En Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 


. von Hans Dominik. 

2 j (13. Fortsetzung.) 

vlt „Ich glaube, Georg, wir tun ein gutes Werk, wenn 

1 die lunge Dame mitnehmen. Soll ſch 0 
. * Will. * u 

geſu uud Ar 3 . . . wenn fie mit uns fahren Sprich 

; 24 e Mit großer Geſchwindigkeit ging Wellington For 

richten. 2 nan. diefen Auftrag zu vollziehen. Georg Iſenbrandt 

85 med - 1 wie fein Freund dienerte, ſprach und lachte. Wie das 

Stup® wo Mädchen erft erſtaunt und dann erfreut auffah, 

Jean, aus lächelte und die Einladung mit Dank annahm. 

olng ea in ſad, wie der ewig muntere und immer gut gelaunte 


ar. u. Geſglelle “lington Fer fofort in flotter Unterhaltung war, und 
cht ur tra 1 te: Wie ſchwer ift doch dein eigenes Blut. Wle 
Röntgen ern 

pe, Bac 47% dne trägſt du an allem, was dieſer da ſplelend über- 
v. 81 „5 et. 


nd 6-8 i. Und dann ftand Wellington For bei ihm und machte 

0 mit Maria Feodorowna Witthuſen bekannt. 

I. ne M „»Ich danke Ihnen, mein Herr, daß Sie mir die 
e cglchkeſt geben, ſofort nach Ferghana weiterzukommen. 


ochene, lug »Ich bin glücklich, wenn ich Ihnen tiefen Dienſt er. 
uwellergeſgeh, ann ; 

Fijal Er ſtockte und ſchwieg. Auch das Mädchen ſchwieg. 
Biotrkowſt⸗ kus, leichte Röte flutete über ihre Wange. Wie im 
8 ſch mum ſchritt Georg Iſenbrandt an ihrer Seite. Sprung⸗ 
r bft A überflogen ſeine Gedanken die letzten Jahre. Wie im 
nt ſchr e fa 105 er an der Seite en zu ſchreiten, die 

8 n er g ZEN 0 e 
dinaunge u in Grabe EN geliebt batte und die nun ſchon fo lang 


Zu dritt beſtiegen ſie den Kompagniekreuzer und 
en in der reſervierten Kabine Platz. 

In forclerter Fahrt ſchoß der Kreuzer über die Hun⸗ 
ppe dahin. Der alte Name hatte heute nur noch 


in ſeinem Fahrwaſſer als Kavalier und Ciccerone. 


eine neue Zwiſchenverbandskommiſſton, zu der die 
klaſſenbewußten Angeſtelltenverbände gehören und 
diejenigen, die ſich den Klaſſenverbänden nicht 
widerſetzen. Wenigſtens zu einem gewiſſen Teil 
wollen dieſe Verbände gut machen, was von den 
„polniſchen“ Verbänden verdorben wurde. 

Dieſe Kommiſſton hat fürs erſte die Verteidi⸗ 
gung der Kandidatur des Abg. Artur Kronig für 
die Verwaltung des Arbeitsloſenfonds übernommen, 
als eine Einheit der bisher loſe aufgetretenen Or⸗ 
ganiſation und in der Ueberzeugung der Wichtigkeit 
deſſen, daß die Intereſſen der Angeſtellten im Fonds 
von einer Perſon vertreten werden, die dank ihrer 
Stellung in der Lage iſt, in allen Inſtanzen zu 
intervenieren. Nach Erledigung dieſer Angelegen- 
heit wird die Zwiſchenverbandskommiſſion weitere 
Schritte zur Linderung der Not der Angeſtellten 


unternehmen. 


ER 
4 


Die Sitzung am Mittwoch im Arbeitsloſenfonds. 


Am Mittwoch abend fand im Arbeitsloſenfonds 
unter dem Vorſitz des Ing. Kuliczkowſki die Konferenz 
zwiſchen den Vertretern der Organiſationen ſtatt, die 
die Kandidaturen des Abg. Kronig einerſeits und des 
Herrn Wawrzynkowſki andererſeits unterſtützen. Dem 
Vorſitzenden des Fonds ging es darum, eine Verſtän⸗ 
digung zwiſchen den zwei Gruppen dahin zu erzielen, 
daß ſie ſich auf einen Kandidaten einigen. 

Die Gruppe, die den Abg. Kronig unterſtützt, 
ſandte zu der Konferenz 7, die andere Gruppe 
4 Vertreter. 

Sekretär Kowalfſki von den polniſchen Klaſſen⸗ 
verbänden wies darauf hin, daß das Geſetz über die 
Verſicherung der Angeſtellten noch ſehr viele Mängel 
aufweiſt und es nötig iſt, daß der zu wählende Ver⸗ 
treter der Angeſtellten ſich der Mühe unterzieht, dieſe 
Arbeit zu vollbringen. Die Angeſtellten von Lodz 
müßten eigentlich mit Dankbarkeit die Tatfache begrüßen, 
daß ſich Abg. Kronig bereit erklärte, das Apit des Ver: 
waltungsmitgliedes im Arbeitsloſenfonds zu überneh⸗ 
men. Aber noch aus einem anderen Grunde iſt es 
nötig, daß Abg. Kronig gewählt werde. Die Arbeiter⸗ 
intereſſen werden im Fonds oft nicht ſo gewahrt, wie 
dies ſein müßte. Ein Abgeordneter könnte darin viel 
tun, er wäre gleichzeitig das Verbindungsglied zwiſchen 
der Verwaltung des Fonds und der Hauptverwaltung, 
Parlament und Regierung in Warſchau. Die Perſon 
des Abg. Kronig könnte für die Angeſtellten vieles 
leiſten. Es iſt unverſtändlich, daß ſich die polniſchen 
Verbände dieſer Kandidatur widerſetzen. Im Intereſſe 
der Angeſtellten und Arbeiter liegt dies keines falls. 
Kowalſki drückte feine Verwunderung aus, daß der 
Vorſitzende des Fonds Kraft ſeines Amtes es bis jetzt 
noch nicht durchgeſetze hat, daß die Kandidatur 
des Abg. Kronig von den Warſchauer Behörden 
beſtätigt wurde. 

Herr Kuliczkowſki antwortete, daß er die Frage 
der Beſetzung des Mandats nicht beeinfluſſen wollte, 
ſen werde, daß die Angeſtellten bei 


hiſtoriſche Bedeutung. Wo ſich früher eine dürftige und 
troſtloſe Steppe dehnte, da grünten fetzt. üppige Felder. 
Ein fruchtbarer Boden war es, der unter den warmen, 
gleichmäßig über das ganze Jahr verteilten Regengüſſen 
hier reiche Ernten gab. 

Zu dritt betrachteten fie das herrliche Landschaftsbild. 

Maria Feodorowna, frohen Herzens, daß jede Pro⸗ 
pellerdrehung fie ihrem Reiſeziel, dem väterlichen Hauſe 
in Kaſchgar, näher brachte. Wellington Fox vollkommen 
Georg 
Iſenbrandt noch ſchweigſamer und nachdenklicher, als es 
ſonſt ſeine Art war. 

Wellington Fer trug die Koſten der Unterhaltung. 
Bald erklärte er die Einzelheiten der unter idnen fort⸗ 
ziehenden Landſchaft, bald machte er ſeiner ſchönen Reiſe⸗ 
gefährtin allerlei Komplimente. Während er ſprach, ruhte 
der Blick Maria Feodorownas häcfig auf dem Ober 
ingenieur. Iſenbrandt ſaß ſo, daß ſie ihn von der Seite 
im vollen Profil erblickte. Verſtohlen belrachtete fie dieſe 
energiſchen, durchgeiſtigten Züge, deren natürliche Härte 
durch einen Anflug von Trauer gemildert ſchien. 

Georg Iſenbrandt erhob ſich, um eine Karte aus 
dem Nebenraum zu holen. Forſchend ſchaute ihm Maria 
Feodorowna nach. Dann richtete ſie eine Frage an 
Wellington Fox. 

„It Ihr Freund immer fo ſchweigſam und ernst?“ 

Immer.. . Nein! .. . Nicht immer .. Gewiß, 
ſein Charakter iſt ernſt. Heute kommt ein beſonderer 

rund hinzu .. . Wiſſen Sie, Fräulein Witthuſen, warum 
wir fo ſchnell bereit waren, Sie mitzunehmen?“ 

Ein leichtes Erſtaunen glitt über die Züge Maria 
Feodorownas, 8 

„Aus welchem Grunde? .. . Ich habe darüber noch 
nicht nachgedacht... Ich war fo angenehm überraſcht, 
ſchnell weiterzukommen, daß ich Ihre Einladung gern an⸗ 
genommen habe, ohne viel über die Gründe nachzudenken 
. . aber ich nehme an, Herr For, daß Ihre Ritterlichkelt 


ein beſonderer Grund hinzu 


VOTES 


Abg. Polakiewicz („Wyzwolenie“). 


dem Inkrafttreten des Geſetzes ohne 
bleiben ſollten. 


Falls ſich die Verbände auf keinen Kandidaten 
einigen ſollten, werde er ſelbſt ſeine Vorſchläge treffen. 

Auf dieſe Erklärungen antworteten die Vertreter 
der polniſchen Verbände, daß ſie ſich nicht überzeugen 
laſſen werden und bei ihrer Kandidatur beharren. Ein 
Herr Ladewiti, Referent in der Wojewodſchaft, ließ ſich 
dabei nach echt chauviniſtiſcher Art gehen. 
Lodz ſei polniſch, meinte er, und ſo können es die 
polniſchen Verbände nicht zulaſſen, daß ein Deutſcher, 
ein Führer der Deutſchen Sozialiſten, die Angeſtellten 
vertrete. Abg. Kronig und ſeine Partei denken nicht 
polniſch, führen keine Politik, wie ſie im Intereſſe 
Polens (2) geführt werden müſſe, ſeien ſtaatsfein dlich 
und ähnlichen Unſinn. 

Sto. Kuk erwiderte dieſem Redner, daß er ſich 
als Beamter nicht zur Richtſchnur die Verhetzung der 
Nationalitäten nehmen dürfe. Abg. Kronig, ſo meint 
der Redner ironiſch, werde Lodz nicht mit dem Raſier⸗ 
meſſer aus der Karte Polens heraus ſchneiden und an 
Berlin verſchachern. Wenn Kronig und ſeine Partei 
jo antiſtaatlich wären, wie dies der Beamte ſagte, fo 
wäre unſere in dieſer Beziehung nicht ſchläfrige 
Polizei längſt hinter dem Abgeordneten und der 


Vertreter 


Ste bewog, einer Dame in der Verlegenheit belzuſpringen 
. . . Sollte ich mich darin täuſchen 7“ 

„Aber nein, Fräulein Witthuſen, wir hätten wohl in 
ledem Falle ſo gehandelt. In Ihrem Falle kam aber noch 
Ein Grund, der Ihnen 
auch die beſonders ernſte Stimmung meines Freundes 
erklären kann.“ 

„Sie machen mich neugierig, Mr. For. 
den Grund wiſſen 7“ 

„Ich ſehe nicht ein, warum ich ihn verheimlichen 
ſollte. Sie gleſchen in Stimme und Geſtalt einer Frau. 
die Georg Iſenbrandt vor Jahren über alles geliebt hat ...“ 

„ . . einer Frau, die Ihr Freund liebte ß 
Wo iſt fie geblieben . und warum .“ 

„Sie ift tot ... in wenigen Tagen wurde fie aus 
blühendem Leben dahingerafft ... Ich war in Amerika, 
als ſie Maria Ortwin begruben. Als ich zurückkam, war 
mein Freund ein ſtiller Mann geworden, der nur noch 
feiner Arbeit lebte..“ 

Wellington Fox legte den Finger an die Lippen. 
Georg Iſenbrandt kam wieder in den Raum. Er trug 
die Karten und breitete fie auf dem Tiſch aus. Welling ⸗ 
ton Fex begann von den Arbeiten zu ſprechen, während 
Georg Iſenbrandt nur wenige erläuternde Worte hinzu⸗ 
fügte. Sein Blick umfing die Geſtalt Marla Feodorownas, 
und ſein Ohr ſog den Klang ihrer Stimme in ſich auf. 

Maria Witthuſen horchte auf die Erklärungen von 
Wellington Fox. Der Kreuzer hatte jetzt reinen Güdoft« 
kurs. Im Südwefien ſtand eine gewaltige Wolkenwand 
an dem bisher ſo klaren Himmel. Eine mächtige Bank 
brodelnden und wogenden Waſſerdampfes. 5 

Wellington Fex erklärte: 6 

„Der erſte der großen kochenden Seen. Alles Waſſer, 
was von den Alpen in den See ſtrömt, dampft hier auf 
und wird von den Winden nach Norden mitgenommen.“ 
Er deutete auf Iſenbrandt: „Und bier iſt der Oberkoch, der die 
Alpen dampfen und die Seen brodeln läßt.“ 


(Fortſeßung folgt.) 


Darf man 


— 


2 (Beiblaft) 


Partei her. Uebrigens ſei Kronig polniſcher Offizier 
d. R. und iſt dies ein Beweis dafür, wie er als 
Deutſcher zu der polniſchen Staatlichkeit ſtehe. 
Nationalität und Staatsangehötigkeit ſeien Dinge, die 
ein Regierungsbeamter doch begreifen müſſe. Die 
D. S. A. P. denkt nicht rückſchrittlich. Sie arbeitet für 
die Gleichberechtigung, für die Freiheit der deutſchen 
Minderheit in Polen. Aber nicht nur dafür, ſondern 
bemüht ſich, auf internationalem Gebiete, durch die 
Sozialiſten und den Sozialismus auch für die Freiheit 
der Polen in Deutſchland. Am Verhandlungstiſch ſitzen 
eben, meinte Stv. Kuk, zwei Welten: Die fortſchrittliche, 
der die Zukunft gehört, und der finſtere, verbohrte 
Chauvinismus. Die Deutſchen und Juden, die noch in 
den polniſchen Verbänden ſtecken, werden nach dieſen 
Wortenfihres Vertreters, des Herrn Ladewſki, aufhorchen 
und den Weg zu den Organiſationen zurückfinden, die 
für ihre nationale Freiheit, nicht aber ihre Bedrückung 
kämpfen. Die Herren von den polniſchen Verbänden 
ſchaden ihren eigenen Organiſationen durch ihre unver⸗ 
antwortliche Stellungnahme. 

Der jüdiſche Vertreter der Angeſtellten Zys 
unterſtrich noch die verwerfliche Arbeit der polniſchen 
Verbände an der Zerſchlagung der Einheitsfront der 
Angeſtellten, der Zwiſchenverbandskommiſſion. 

Nachdem der Vorſitzende feſtgeſtellt hatte, daß die 
Vertreter der polniſchen Verbän de eine Einigung ab⸗ 
lehnen, gab die Gegenſeite eine Erklärung ab, in der 
ſie für die Schäden, die durch die nicht zuſtandegekom⸗ 
mene Einigung für das werktätige Volk entſtehen müſſen, 
die polniſchen Verbände verantwortlich mache. 

Damit fand die Konferenz ihr Ende. 

Das Protokoll dieſer Sitzung ſandte der Vorſitzende 
Kuliczkowſti geſtern nach Warſchau. 


— —— —äö¶ͥU¹ —ꝛ—ĩ—ĩ—ͤ([ũ8ĩ —ęTHù —gęæ·ꝛñ“—ù: ee en nen 


Aus dem Reiche. 


Ozorlow. Flucht eines betrügeriſchen 
Stationsvorſtehers. Der Stationsvorſteher der 
Ozorkower Kleinbahn, Alexander Zatarow, verließ ſei⸗ 
nen Poſten und floh. Zatarow floh deshalb, weil er 
in der Eiſenbahnkaſſe Unterſchlagungen verübt hatte. 
In den nächſten Tagen ſollte eine Kontrollkommiſſion 
in Ozorkow eintreffen. Nach dem Flüchtling wurden 
Steckbriefe ausgeſandt. (t) 

Kaliſch. Zigarettenrauchende Schüler 
verurſachen einen Brand. Die drei Schüler 
Anton Gardzielewſki, 13 Jahre, Stanislaw Chmiele w⸗ 
ſti, 14 Jahre, und Kazimierz Narcinſti, 15 Jahre, 
bekamen eines Tages großen Appetit auf Zigaretten. 
Sie beſorgten ſich ſolche, gingen in die Wagenremiſe 
des Leo Jedwab und rauchten hier die Zigaretten an. 
Doch leider wurden ſie in ihrem Genuß geſtört; ſie 
warfen die brennenden Stummeln weg und entlieſen. 
Zum Unglück ſteckten die glimmenden Zigaretten das 
Stroh in Brand. Das Feuer vergrößerte ſich, und bald 
ſtand die Remiſe in hellen Flammen. Leute eilten mit 
Waſſereimern herbei und löſchten den Brand. Leider 
verbrannten einige Kutſchen und Wagen. Der ange⸗ 
richtete Schaden konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Die drei Urheber des Brandes wurden verhaftet. (k) 

— Blutige Hochzeit. Auf der Hochzeit des 
Alexander Mahon waren der 26 jährige Stanislaw 
Zdunek und der 20 jährige Jan Pluskwa als Gäſte 
anweſend. Als ſie ſich berauſcht hatten, entſtand 
zwiſchen ihnen ein Streit, der bald in eine Schlägerei 
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Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(25. Fortſetzung.) 


Der Graf wagte eine leiſe Einrede; doch ſeine Frau 
ſah ihn ſo vernichtend an, daß er achſelzuckend ſchwieg. 

Trotz feines heftigen Widerſtrebens mußte ſich Olli 
ſofort ins Bett legen und bekam heißen Flledertee zu trin⸗ 
ken, um der „ſicheren Erkältung“ vorzubeugen. — 

Am nächſten Abend ſtellte ſich der Legationsrat zum 
Souper ein; mit ihm war eine befreundete Famtlie ge⸗ 
laden, die aber in letzter Stunde abſagen mußte, da ſie 
unerwarteten Beſuch bekommen hatte. 

Gräfin Lella war deswegen in ſchlechter Laune. Das 
konnte ein ſchöner Aabend werden, mit Mann und Schwa⸗ 
ger! Sie verbarg ihre Verdrleßlichkeit darüber gar nicht. 
Sie ſaßen im Wohnzimmer, und während Lella in einem 
Buche blätterte, ſprachen die Herren über gleichgültige 
Dinge. Ottokar blickte zuweilen ſcheu nach ſeiner Frau. 

Der Diener brachte die letzte Poſt. Ein Brief an 
„Fräulein Lore Berger“ befand ſich darunter. Neugierig 
drehte ihn die Gräfin einen Augenblick in der Hand und 
warf ihn dann gleichgültig zurück auf das Tablett. 

Ottokar wurde unwillkürlich blaß — er ſah die Hand⸗ 
ſchrift an — doch, die er vermutet, gefürchtet hatte, war 
es nicht. — Ein Blick hatte genügt, ihm zu zeigen, daß 
die Adreſſe von einer ihm völlig fremden, energiſchen Män⸗ 
nerhand geſchrleben war. Lächerlich war es von idm, ſich 
ſolche Gedanken zu machen! 

Von draußen, von der großen Diele her, klang das 
Lachen und Jubeln der Kinder. Lella und die Herren 
lauſchten darauf. 

„Der geſtrige Spaziergang im Schnee hatte Oſſi 
anſcheinend doch nichts geſchadet,“ bemerkte Rüdiger mit 
feinem Spott. 

„Weil ich vorgebeugt dabe!“ entgegnete Lella ſcharf. 


* 
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Lodhbgzer Dol klezeltung 


ausartete. Zdunek ergriff ein auf dem Tiſche liegendes Telephon und ließ ſich mit dem Kommiſſariat verbinden. 


Hackmeſſer und verſetzte damit ſeinem Gegner 2 Hiebe 
auf den Kopf. Nur mit Mühe gelang es, den Wüten⸗ 
den zu entwaffnen. Pluskwa wurde nach dem Spital 
gebracht, wo er bald darauf verſtarb. Der Mörder 
wurde in das Gefängnis eingeliefert. (f) 
Poſen. Millionenmißbräuche. Auf Ber- 
fügung des Staatsanwalts wurden aus der Verwal⸗ 
tung der Alters verſorgungskaſſe der Eiſenbahnen der 
Chef der Perſonalabteilung der ſtaatlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion Mieczyslaw Szymanſli und der Oberaſſeſſor 
Oswald Fillinger verhaftet. In dieſe Angelegenheit 
iſt eine ganze Anzahl von Perſonen verwickelt. Auch 
bei dem Chef des Präſidiums der Eiſenbahndirektion 
Milkowſki wurde eine Hausſuchung vorgenommen. 
Thorn. Beim Kartenſpiel erſchoſſen. 


Im Städtchen Culmſee ſpielten des Nachts Poliziſten und wird ſich vor dem Standgericht zu veraute 


Karten. Ein gewiſſer Janus zewſki verlor feine Bar⸗ 
ſchaft. Darüber wurde er ſo erregt, daß er ſeinen 
Dienſtrevolver zog und den Oberpoliziſten Bluszezynſki 
erſchoß. Als er den blutigen Leichnam liegen ſah, kam 
ihm die Schrecklichkeit ſeiner Tat ein und um weiteren 
Folgen vorzubeugen, ſchoß er ſich eine Kugel in den 
Kopf und fiel tot nieder. 

— Eiſenbahner als Eiſenbahndiebe. 
Eine gut organiſierte Diebesbande beſtahl ſeit 1920 
ſyſtematiſch die Güterwagen auf dem Thorner Haupt⸗ 
bahnhof. Dieſe Bande raubte aus den plombierten 
Wagen Tabakwaren, Zucker und verſchiedene andere 
„Kleinigkeiten“. Nach der bisherigen Berechnung hat 
der Staat an die dadurch geſchädigten Eigentümer 
bisher 50 000 Zloty Entſchädigung zahlen müſſen. End⸗ 
lich gelang es nach jahrelangem mühevollen Suchen 
und Beobachten über 10 Perſonen dieſer Diebesbande 
zu verhaften. Es ſind dies vorwiegend Eiſenbahner 
aus Thorn und dem nahen Alexandrowo. Gleichzeitig 
wurde eine Reihe „privater“ Diebe und Hehler feſtge⸗ 
nommen. Außerdem werden einige Thorner Kaufleute 
verdächtigt, mit den Eiſenbahnern „Geſchäfte“ gemacht 
zu haben. Die Unterſuchungen werden weitergeführt. 


Lemberg. Beſtrafte Spitzbuben öffent⸗ 
licher Gelder. Im Militärgericht wurde Major 
Geisler zu einem Jahre ſchweren Kerkers, Leutnant 
Szezepanſki zu 5 und Fähnrich Roſol zu 4 Mo naten 
Gefängnis verurteilt, weil ſie als Offiziere der Inten⸗ 
dentur Diebereien verübten. 


Przemysl. Auch hier Eiſenbahndiebe. 
Auf der Strecke Przeworſk— Przemysl wurden ſeit zwei 
Jahren Diebſtähle aus den Güterwagen verübt. Die 
Diebe brachen gewöhnlich die Güterwagen auf und 
warfen aus dem fahrenden Zuge Tabakpakete heraus, 
die aus Jugoflawien kamen und für die Tabakfabrik in 
Winniki beſtimmt waren. Der Staat erlitt dadurch 
große Verluſte. Gegenwärtig gelang es der Polizei die 
Eiſenbahndiebe zu verhaften, bei denen viele von den 
Diebſtählen herrührende Sachen gefunden wurden. Es 
find dies: Antoni Kodaj, Michal Dudek, Adam Orysz⸗ 
czuk und Franciszek Mirek. Alle vier wurden der Ge⸗ 
richts behörde übergeben. N 

Tſcheuſtochau. Verzweiflungstat eines 
Poliziſten. Im hieſigen Seßtal wurde die Braut 
des Oberpoliziſten Waclaw Smolenſki operiert. Doch 
gaben die Aerzte die Hoffnung einer Geneſung auf. 
Davon erfuhr Smolenſki. Er begab ſich nach dem 
Spital und bat den Arzt, ihn zu ſeiner Braut zu laſſen. 
Als ihm der Arzt dieſe Bitte abſchlug, eilte er zum 


„Wenn ich mich nicht um alles kümmerte! Die Berger 


iſt wirklich unzuverläſſig. Ich weiß nicht, ob ich fie noch] Szene provozieren? Freue dich doch, daß ich fo gela 


lange behalte. Man kann ihr ja nicht mal ruhig die 
Kinder anvertrauen!” 

„Meine Anſicht iſt, daß eure Kinder wohl nirgends 
beſſer aufgehoben find, als bei dieſer jungen Dame.“ 

Bella fixierte ihn ſpöttiſch. 5 


„Ah, wohl, weil ſie ſo hübſch ſein ſoll, — wie 
wenigſtens Ottokar behauptet. Haft du das auch ge 
funden ?“ i 


„Ich habe mir keine Mühe gegeben, das Berauszu: 
finden. Die augenfällige Schönheit dieſes Mädchens ſpricht 


ja für ſich ſelbſt. Und fte iſt eben fo gut wie ſchön, fo | wies. Lellas Art, ſolche Szenen um nichts heraufzu 5 


daß ſie nur den beſten Einfluß auf die Kinder hat. — 
Mir ift es wirklich nicht gleichgültig, von wem die Kinder, 
die ich lieb habe, erzogen werden!“ 

„Ah, das iſt ſehr ſchmeichelhaft für mich, lieber 
Rüdiger!“ Lella legte die Fingerſpitzen gegeneinander 
und ſah ihn lächelnd an. „Es find doch meine Kinder! 


Ottokar hat ja noch zwei — nicht wahr?“ wandte fie fi | geweſen. 


an ihren Gatten. & 


Der wurde dunkelrot, und feine Hände ballten ſich 
zu Fäuſten. 


Lela,“ ſtieß er zornbebend hervor. 


„Nan, ja, weshalb ereiferſt du dich, mein Freund?] wieder einmal ihren Gifipfeil verſchoſſen und war M 


Ich trage es dir doch nicht nach, das weißt du ja! Nur 
freue ich mich, daß Rüdiger ſich fo ſehr für meine Kinder 
intereffiert, während ihm die deiner erſten Frau doch ein 
Dorn im Auge waren.“ 


Ottokar ſprang fo heftig auf, daß der Seſſel, in dem 
er lehnte, auf dem glatten Parkett ein Stück zurüdflog. 
Die Adern auf feiner Stirn ſchwollen dick an, in feinem 
Geſicht arbeitete und zuckte es. 

„Lellal“ rief er noch einmal, „Lella, hüte deine 
Zunge!“ 

Sie wandte ein wenig den Kopf nach der Seite, ohne 
ſich weiter zu erregen; ſie blieb kalt. 


Ne. 100 
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Er teilte durch das Telephon mit, daß er nicht meht 
weiterleben könne und ſich das Leben nehmen wole 
Daraufhin ſchoß er ſich eine Kugel in den Kopf undd! 
ſank tot nieder. Der Leichnam wurde nach der Toten??? 
kammer gebracht. U © 
Lublin. Aus dem Hinterhalt ang“ 
ſchoſſen. Der Poliziſt Wladyslaw Banachowicz De F 
folgte auf dem Wege nach dem Dorfe Gizice einen!“ 
fliehenden Dieb. Plötzlich erhielt er von hinten einen 
Schuß und fiel, aus der Wunde blutend, auf die Erde.. 
Da bemerkte er denjenigen, der aus dem Hintethalt 
auf ihn geſchoſſen hatte. Er erkannte in ihm den Kol 
plicen des Diebes, Joſef Zalezniak. Banachowicz wurde 
aufgefunden und in hoffnungsloſem Zuſtande nach 170 er 
Spital gebracht. Der Meuchelmörder wurde verhaftet | 


een 3 
haben. | € 
— Pan nF me 4 —— 

7 2 2 1. Der 
deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens-“ vun SH 
Achtung, Vertrauensleute aller drei Ortsgruppen! * 
Morgen, Sonnabend, d. 24. April 1926, punkt 7 Uhr abend, — 


findet im Parteilofale, Zamenhofa17, eine Sitzung der Dertranensltilt 


aller drei Ortsgruppen ſtatt zwecks Beſprechung der Moe, . 
perſönliche Einladung kann wegen vorgerückter Zeit nicht erfolg TE 
In Anbetracht der außerordentlihen Wichtigkeit der Tagte einach e. 
appellieren wir an die Dertrauensmänner, Ihre übernommene a 0 
durch pünktliches und vollzähliges Erſcheinen zu erfüllen. 

N Der Vorſitzeno t, 


Achtung, Sänger der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum! 


Die Geſangſtunde findet heute, Freitag, den 23. A In 
I e, Punt 7 Uhr, 155 Lokale, Parte Straße Ni m | vie der 
| im Hofe, links, ftatt. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten I wird 
Der Vorſtand, wer 
don der 
Achtung, Schachſpleler! a fete 
Morgen, Sonnabend, den 24. April, abends 6 Uhe, fun 0 jeden 
der übliche Spielabend ſtatt. Die Schachbompletts können u Kabi 
gebracht werden. Die SpiellommijfioN. 14 inetts 
des Geſar 
5 Sozialisten 
! u o f Lande vo 
Achtung! Pabianiee! eule 
die zwei 
Am Sonntag, den 25. April, pünktlich 1 gi. 18 
4 Uhr nachmittags, findet im Turnſaale aliti 
der Kosciuszkiſtraße 82 eine f A 
große Verſammlung 1 kicnet 10 
ſtatt. Sprechen werden die d wäre 
Sejmabgeordneten Artur Kronig een 
und Emil Zerbe. 2 e 
Die Redner werden in ausführlichen ne beinen N50 


feraten die gegenwärtige Lage in polilichen . 


und wirtſchaftlicher Hinſicht ſowie die Minder, SR Mai af 
heitenpolitik und die Stellungnahme der 15 5 Meld 
teien zu den Forderungen der Deutſchen haben. 
Polen behandeln. 5 9 Der 
Deutſche! Erſcheint in Maſſen! Er das 
Für Sitzgelegenheit iſt geſorgt. daß 5 | 
Der Vorſtand 5 wollen 5 
der D. S. A. P. in Pabianick erben, 
i titeht je 
—— EN Dil den 
„Was fiht dic an, mein Freund? Wulſt du . 5 0 
Die 
über eine Eptfode in deinem Leben denke, die andere Fran! Varſchau 
mit Unruhe und Elferſucht erfüllen würde. Wer bürgt 11 nenzahl 7 
denn dafür, daß du nicht dinter meinem Rücken die a de A bei 
Verbindung haft wieder erneuern wollen 7“ 6 3 Eh x et 
„Lella, biſt du wahnfinnig? Mein Ehrenwort mir 3 80 eno⸗Pi 
dir genügen, daß ich nie den Verſuch gemacht habe!“ fil A ſtchen. 
Ottokar auf. * Fauptſach 
Der Legationstat ſaß ganz unbewegt da, als ob 10 1 licht. n 
das alles nichts anginge. Gein Geſicht trug den ver nächſten 9 
jenen, bochmütigen Bug, mit dem er alles Lältige von , bon Links 
ſchwören, war ihm im höchſten Grade peinlich. Pi 5 1 2 
Voll mühſam unterdrückter Erregung, die Hände EN Bi Di 
dem Rücken verſchlungen, ging Ottokar auf und ab. Ale, 3 7 
in ihm kochte; er 'dätte irgendeinen Gegenſtand! neh, % Unſer 
mögen und zu Boden ſchmettern, um auf dieſe Welſe e * de 
Erleichterung zu finden. Es wäre auch nicht das erſte 6 . ü 
Doch die Gegenwart des Bruders bdinderte 0 { Elen va 
daran, ſich ſo unbeherrſcht zu zeigen. 3 = nahme d 
Ein ſchwüles Schweigen war zwischen den dreiel “ Staats 
keiner ſprach ein Wort, A a 
— aun“ e 
Lella hatte — als Ausfluß ihrer ſchlechten 8 W Soden hat 
Fuſammen 
etwas beruhigt. Far 
Oſſi ſtürmte fetzt herein, nachdem er heftig die Tant 9 8 en i 
aufgeriſſen. un es ichen . 
„Fräulein fagt, ich folle letzt zu Bett gehen, und . gte rat 
ift noch nicht mal ſieben!“ rief er weinerlich, „und ich MT wird un 
noch nicht" % | Stontsforn 
Lore ſtand draußen in der hellerleuchteten auc j die beiten, 
Oſſis Eigenfinn war ihr peinlich; doch fie konnte ni er ‚alten fi 
dafür. Sicher würde er ihr wieder eine Rüge von auf Aiunehmen. 
Gräfin einbringen! Sie trat näher und wartete digung der 


Lellas Aeußerung. * 
(FCoriſetung lola.) 


